
Kaltwalzmuseum gewinnt vor Gericht
Klage der Schloss Hohenlimburg gGmbH erfolglos: Kein Anspruch auf Miete und
Kündigung des Gesellschaftsvertrags durch Verein rechtens. Fürst akzeptiert Urteil

VonMichqelKoch

Hohenlimburg. Die Schloss Hohen-
limburg gGmbH ist mit ihrer Klage
gegen den Förderkreis Deutsches
Kaltwalzmuseum vor dem Hage-
ner Landgericht gescheitert. Das
bedeutet: Der Förderverein muss
weder rückwirkend 15 000 Euro
,,Miete" für die fur das Museum ge-
nutzten Räumlichkeiten - den.Al-
ten Palas - bezahlen. Noch gibt es
einen Anspruch, dass monatlich
ein Nutzungsentgelt von 2041
Euro bis zum |ahr 2031 gezahlt
werden muss. Zudem hat die 9. Zi-
vilkammer des Landgerichts fest-
gestellt, dass die Kündigung des
Gesellschafterverhältnisses durch
den Förderverein rechtens war.

Vor fast genau zwei |ahren hatte
die Schloss Hohenlimburg
gGmbH - das kleine ,,g" steht für
gemeinnützig - den Förderverein
verklagt. Doch obwohl keine der
Forderungen der gGmbH, bei der
das Fürstenhaus zu Bentheim
Tecklenburg die Mehrheit hat, er-
ftilltworden ist, wird es keine Beru-
fungsverhandlung geben. Stattdes-
sen lässt Fürst Maximilian über sei-
ne fürstliche Kanzlei auf WP-An-
frage erklären: ,Pir halten das
Urteil des Richters Christian Nie-
möller für fair. Rechtsmittel wur-
den nicht eingelegt, das Urteil wird
rechtskräftig." Der Förderverein
Kaltwalzmuseum sieht ..sich in sei-
ner Rechtsauffassung voll bestä-
tigt", so der Verein zur WP.

Es ist nur ein vorläufiger Schluss-
punkt unter einem langen Streit
mit vielen Kaoiteln. Ein tjberblick:

Der so genannte Alte Palas, der hier links im Bild zu sehen ist, ist lange Zeit die Heimstätte des Deutschen Kaltwalzmuseums
auf Schloss Hohenlimburg. Doch imJahr 2016 zieht das Museum aus. FOro: MATTHTAS GRABEN
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Fürst Maximilian zu Bentheim Teck-
lenburg in einer Erklärung der fürst-
l ichen Kanzlei .

i So teilen sich die.750 000 Euro Fördergeld auf

,,. Die 750 000 Euro teilen sich
so auf: 250 000 an Verein für
Orts- und Heimatkunde (Restau-
rierung Wehrgang), 300 000 Euro
a n Freundeskreis Schlossspiele
(Barock-G a rten, Besuch er- Run d -

weg und Dienergarten). 200 000
Euro für den Förderkreis Kalt-
walzmuseum (180 000 Euro In-
standhaltung Pallas, Enveiterung
Museum, 20 000 Euro Erstellung
museale Gesamtkonzeption).



Die Voryeschichte
Das Kaltwalzmuseum, das die Ur-
sprünge und die Bandbreite des In-
dustriezweiges zeigen sollte, gab es
schon länger im Alten-Palas-Ge-
bäude auf Schloss Hohenlimburg,
als 2004 ein neues Kapitel aufge-
schlagen werden sollte. Mit der
Schloss gGmbH wollten sich das
Fürstenhaus (51 Prozent Anteil),
der Förderverein Kaltwalzmuseum
(54 Prozent), der Heimatverein
Hohenlimburg (10 Prozent) und
der Schlossspielverein (5 Prozent)
zusammentun, um die Attraktivität
des Hohenlimburger Wahrzei-
chens zu steigern. Vor allem war
die gemeinsame GmbH derTüröff-
ner ftir eine Unterstützung durch
die NRW-Stiftung. Stolze 750 000
Euro flossen von dort in ein ge-
samtheitliches Konzept, um unter
anderem deh Wehrgang des
Schlosses und das Gebäude, in
dem das Kaltwalzmuseum behei-
matet war, zu sanieren und einen
Ort für die Schlossspiele - ebenfalls
seit fahrzehnten ein Aushänge-
schild - zu sichern (siehe Infobox).

Alle Beteiligten verpflichteten
sich zur Umsetzung dieses Kon-
zepts durch gegenseitige Verträge
mit einer Laufzeitvon25 Jahren.

Miete musste das Kaltwalzmuse-
um zunächst nicht zahlen, weil da-
mit anerkanntwurde, dass derVer-

ein schon vor dem Einzug umfang-
reiche Sanierungsarbeiten dort ge-
leistet hatte. Allerdings gab es
einen Passus, nach der ein Entgelt
fällig werden kann, wenn dies die
wirtschaftliche Lage der Schloss
gGmbH erfordert.

Zunächst lief auch alles gut: Die
Neugierde auf das Schloss Hohen-
limburg war groß, es kamen viele
Besucher. Doch dieser Tlend ließ
nach. ,,Der Förderverein hat mehr-
fach ein tragfeihiges Konzept von
der Schloss gGmbH eingefordert,
wie die Attraktivität wieder gestei-
gert werden kann", so Kirsten
Marsteller vom Förderverein.
Doch das sei nicht geschehen. Als
dann auch noch der Pächter das
Restaurant verlassen habe und die
öffrrungszeiten des Schlosses dras-
tisch reduziert worden seien, habe
der Förderverein keine andere
Möglichkeit gesehen, als sich nach
einem neuen Domizil umzusehen.

Die Klage
Ein Ausscheiden des Gesellschaf-
ters Förderverein und den Wegzug
des Kaltwalzmuseum von Schloss
Hohenlimburg wollte die unter
Führung des Fürstenhauses ste-
hende Schloss Hohenlimburg
gGmbH nicht akzeptieren. Im |uli
2016 wurde die Klage eingereicht.
Das Fürstenhaus argumentierte,

der Förderverein sei verpflichtet,
sich an den Betriebskosten der
Schlossanlage angemessen zu be-
teiligen, wenn diese nicht anders
erwirtschaftet werden könnten.
Zudem sei die Kündigung des Ver-
trages gar nicht rechtens gewesen.
Daraus ergebe sich, dass das Kalt-
walzmuseum rückwirkend 13 000
Euro zahlen müssö. Und auch bis
2031 monatlich 2041 Euro.

Das Landgericht hat dies nun an-
ders entschieden, wie dessen Spre-
cherin Inga Papajewski sagt: ,,Die
Kamrner hat entschieden, dass sich
solch ein Anspruch auf ein Nut-
zungsentgelt nicht aus dem Ver-
tragswerk ergibt." Entschieden ha-
ben die Richter auch über eine so
genannte Wiederklage des Förder-
vereins. Er wollte feststellen lassen,
dass er den Gesellschaftsvertrag
kündigen durfte. Mit Erfolg: ,,Das
Vertragsverhältnis ist durch die
Kündigung wirksam beendet wor-
den", so Inga Papajewski zurWP.

Nur an einer Stelle unterlag der
Kaltwalzverein. Erhatte 4410 Euro
zurück haben wollen, die am An-
fang der Diskussion an die Schloss
gGmbH gezahlt worden waren.
Doch darauswirdnichts: Die Kam-
mer hat entschieden, dass der Ver-
ein ja in der Überzeugung gezahlt
habe, dass es keinen Anspruch auf
eine solche Zahl:ung gebe, so die

Gerichtssprecherin. Im Klartext:
Es war eigene Schuld.

Die Zukunft
Das Kaltwalzmuseum wird wohl
nie wieder zum Schloss zurück-
kehren. Derzeit laufen die Gesprä-
che, wie die Exponate Teil des Frei-
lichtmuseums Hagen werden kön-
nen. Die ,,Scheidung" zwischen
der Schloss Hohenlimbug gGmbH
und dem Förderverein ist aber
auchnach dem Urteilsspruch noch
nicht ganz vollzogen. Der dickste
Brocken wird die NRW-Stiftung
sein, da nicht mehr alle Ziele des
Konzefts erfüllt werden und der
Förderzeitraum von 25 Jahren
nicht erreicht wird. Martina Grote,
die Geschäftsfi.ihrerin der,NRW-
Stiftung. zeigt sich gegenüber der
WP bedeckt mit Verweis auf lau-
fende Gespräche. Nur so viel: ,|Vir
haben die Erwartung, dass ein Teil
der Summe zurückerstattet wird."

Fürst Maximilian hofft, dass der
Richterspruch auch Gutes für die
Verhandlungen hat: ,/iele Sach-
verhalte sind endgültig geklärt. Das
wirkt sich positiv auf die Gesprä-
che mit der NRW-Stiftung aus",
lässt er erklären. Welche Auswir-
kungen das Urteil aber auf das
Schloss habe, sei ungewiss: ,,Die
Zukunft der Schloss Hohenlim-
burggGmbH stehtin den Sternen."


